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Bildungspläne für die Kita

“Was sollen sie? Was können sie? Was dürfen sie?"



Bildungspläne
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Prozessqualität 

Kindergarten
Häufigkeit in %

Mittelwert = 3,87
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NUBBEK: Nationale Untersuchung zur Bildung, Betreuung und Erziehung in der frühen Kindheit, 2010
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Innerhalb von vier Jahren - zwischen 2003 

(Bayern, Berlin, Brandenburg, Nordrhein-Westfalen) 

bis 2006 (Baden-Württemberg) 

entwickelten alle Länder Bildungspläne.

➢ Mit großen Gemeinsamkeiten (keine Lehrpläne, keine Kompetenzkataloge sondern 

Aufgabenbestimmungen der Kitas, Bildungsbereichen als Kernstück der Pläne)

➢ Mit einem ähnlichen Bildungsverständnis, vom aktiv lernenden Kind, das Anregung und 

Unterstützung aber keine Belehrung braucht.

➢ Und mit Unterschieden in der Verbindlichkeit (Empfehlung über Vereinbarung bis gesetzlich 

bestimmt)

im Umfang von 27 (Brandenburg) bis über 500 Buchseiten (Bayern), 

in der Erarbeitung (Experten bis breiter Diskurs)

unterschiedlich intensiven Begleitmaßnahmen bei der Verbreitung 

mit geringen aber erkennbaren positiven Folgen für die Personalausstattung   
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Aber: Es bleiben Fragen offen:

Streben Bildungspläne allgemeine Verbesserung

oder Standardsicherung an?

➢ Dann müssten Sie entweder besonders innovative Praxis 

oder “state of the art”/Essentials/Grundsätze beschreiben.

Sind Bildungspläne ein normativer Rahmen

oder ein pädagogisches Gesamtkonzept?

➢ Dann bestimmen sie entweder was jede Kita jedem Kind bieten soll

oder sie geben ein pädagogisches Handlungskonzept vor.



Bildungspläne

Was sollen Sie?

Was können Sie?

Was dürfen Sie?



….besser als Beratung, 

Fortbildung, 

Fachliteratur?

…. gibt es Risiken und Nebenwirkungen?
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Offene konzeptionelle Fragen:

Wie ist das Verhältnis von Plan und Selbstbildung?

Was ist allgemein – was ist einrichtungsspezifisch?

Wie abstrakt muss, wie konkret kann ein Plan sein, um orientierend
aber nicht engführend zu sein?

Reicht die Normierung der Aufgaben der Kita oder müssen doch
kindliche Kompetenzen als Ziele beschrieben werden – mit welchen
“Nebenwirkungen”?

Legen die Bildungsbereiche nicht wieder abtrennbare, 
unterrichtbare Wissensbestände nahe?

Fördert die Fokussierung auf “Bildung” das Missverständnis
“besonderer Bildungszeiten”?

Das neue Instrument ist noch nicht 

wirklich begriffen:
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▪ Bildung sei das Ergebnis von 

Belehrung!

▪ Man könne Bildung vermitteln!

▪ Bildungsinhalte hätten sich an 

Systematik der Disziplinen zu 

orientieren!

▪ Durch die führende Rolle der 

Erzieherin würden die Kinder befähigt!

Möglicherweise reproduziert ein 

BildungsPLAN Missverständnisse über 

Bildungsprozesse von Kindern.
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Comenius, Fröbel, Humboldt wussten 

und die Neurowissenschaften bestätigen:

Das Kind ist aktiv, es 

- will die Welt begreifen

- erobern, gestalten

- und verstehen.

Pädagogen

- geben Gelegenheiten 

- regen an

- erweitern die Fragen.
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Umsetzungsdilemma

Zu viele Vorgaben –

zu wenig Ressourcen
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Typ 1 (wertekernbasiert): 
Pädagogischer Wertekern und eine 

professionelle Haltung   als   zentraler   

Orientierungshorizont   – Reflexion 

und Herstellung von Passgenauigkeit

Umgang mit Herausforderungen

Typ 2 (umsetzungsorientiert): 
Das Bildungsprogramm als zentraler 

Orientierungshorizont –

Umsetzungsdruck und 

Anwendungsoptimierung

Typ 3 (distanziert): 
Das Bildungsprogramm als negativer 

Gegenhorizont – Distanzierung und 

Ablehnung
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Was sollen Sie?

Was können Sie?

Was dürfen Sie?
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Dafür sind rechtlich-strukturelle Fragen zu 

klären:

• Welche Eingriffe in Eltern- und Trägerrechte sind 

zulässig und fachlich erforderlich?

• Wie ist die Balance von Verbindlichkeit und Vielfalt? 

• Welche Spannung besteht zwischen Normierung und 

Individualisierung?
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Rechtliche Grundlagen

Art. 6 GG

(2) Pflege und Erziehung der Kinder sind das natürliche Recht der Eltern und die 

zuvörderst ihnen obliegende Pflicht. Über ihre Betätigung wacht die staatliche 

Gemeinschaft.

Art.7 GG

(1) Das gesamte Schulwesen steht unter der Aufsicht des Staates.

§ 4 SGBVIII

(1) Die öffentliche Jugendhilfe soll mit der freien Jugendhilfe zum Wohl junger 

Menschen und ihrer Familien partnerschaftlich zusammenarbeiten. Sie hat dabei 

die Selbständigkeit der freien Jugendhilfe in Zielsetzung und Durchführung ihrer 

Aufgaben sowie in der Gestaltung ihrer Organisationsstruktur zu achten.

§ 45 SGB VIII

(1) Der Träger einer Einrichtung, nach § 45a bedarf für den Betrieb der Einrichtung 

der Erlaubnis.

(2) Die Erlaubnis ist zu erteilen, wenn das Wohl der Kinder und Jugendlichen in der 

Einrichtung gewährleistet ist. 

Zulässig ist es, wenn an die Finanzierung der Einrichtungen 

bestimmte Ziele und Aufgaben gebunden werden –

mit der gebotenen Zurückhaltung!! 
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Bildungspläne

Was wäre zu 
wünschen:
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Konzentration auf 

allgemeine, wesentliche Grundsätze,

- an denen der „wertekernbasierte Typ“ sein Konzept immer 

wieder misst;

- die dem „umsetzungsorientierten Typ“ Luft zum Selbst-

Denken lässt;

- und der „distanzierte Typ“ die Legitimation für sein 

Heraushalten verliert! 
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nicht hinter den Stand der 

Bildungsdiskussion zurückfallen,

- um der Individualität kindlicher Bildungsprozesse 

entsprechen,

- und die Aufgaben der Kita normieren – nicht die der Kinder;

- und eine „Umsetzung“ der BP erschweren, sondern die 

Integration in die Kita-Konzeption nahelegen.
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Bildungspläne 

in diesem Sinne
…… beschreiben „the state of the art“, die Regeln des 

pädagogischen Handwerks und der pädagogischen Kunst;

…….sind das Versprechen an alle Kinder und Eltern, diese 

Grundsätze in jeder Kita des Landes berücksichtigt zu 

finden,

…….sind Landkarten auf der zu entdeckende Länder, noch 

unbekannte Menschen und geheimnisvolle Dinge 

verzeichnet sind; sie sind die „Schatzkarte“ für den 

Versuch, den Schatz der frühen Kindheit zu heben.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit
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